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Jede Geschichte hat ihre Vorgeschichte.

Im Ersten Weltkrieg hatte sich die deutsche Luftfahrindustrie beachtlich
entwickelt. Insbesondere auf dem Gebiet des Metallflugzeugbaus führ1en
Neukonstruktionen zu zahkeichen Verbesserungen. Nach dem für das Deutsche
Reich verlorenen Ersten Weltkrieg folgte der am 28.06J9f9 in Versailles
unterzeichnete und am 10.01 .f920 in Kraft getretene Friedensvertrag zwischen
dem Deutschen Reich und den Ententemächten, den USA, Großbritannien,
Frankreich und Italien.

Der Vertragsinhalt regelte unter anderem: ...Links des Rheins und in einem 50 km
breiten Streifen rechts des Rheins durfte Deutschland keine Befestigungen und
Heereskräfte unterhalten. Das Landheer wurde bei Abschaffung der allgemeinen
Wehrpflicht und des Generalstabes auf 100.000 Mann mit l2-jähiger Dienstzeit,
ftir Offiziere auf 25 Jahre, begrenzt. Schwere Artillerie, Panzer und Luftwaffe
wurden verboten. Die Entmilitarisierungs- und Entwaffnungsbestimmungen
sollten das Deutsche Reich schwächen.

Trotz der restriktiven Bestimmungen des Versailler Vertrages kam die
Entwicklung und Forschung in der Luftfahrtbranche nicht wirklich zum Stillstand,
weil mehrere deutsche Firmen des Flugzeugbaus Firmen im Ausland errichteten.

Auf der Grundlage des l92l unterzeichneten Deutsch-Russischen Handelsvertrag
begannen Verhandlungen und Konsultationen deren Ergebnis der Friedensvertrag
von Rapallo 0922) war und zur Wiederaufnahme von diplomatischen Beziehung-



en führte. Der Beginn der Zusammenarbeit von der Sowjetunion und Deutschland
auf dem Gebiet der Luftfahrt kann auf dem I 1 .Novemb er 1.921 datiert werden. Das

ist der Tag an dem die Deutsch-Sowjetische Luftfahrtgesellschaft ,,DEROLUFT"
gegnindet wurde. Die deutschen Partner brachten eine beachtliche Anzahl von
Piloten und Technikern ein.

In den darauf folgenden Jahren gnindete unter anderem ,,Junkers" ein Zweigwerk
in Fili (in einem Moskauer Stadtteil). Es entstand die deutsche Militärfliegerschule
und das Flugerprobungszentrum in Lipezk (350 km südlich von Moskau). Diese
Einrichtung diente der Umgehung des Versailler Vertrages, der Deutschland
jeglichen militärischen Luftverkehr verbot. Das riesige sowjetische Territorium
war den Siegermächten des Ersten Weltkrieges verschlossen. In den Weiten des

Landes konnten Geheimnisse kaum entdeckt werden. All das deckte sich mit den
Interessen Deutschlands, das daran interessiert war, seine militärische Kampfkraft
wiederherzustellen.
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Werbeanzeige des,, Junkers Lufnerkehr "
über die Eröffiung der Streckenverbind-
ung Moskau - Charkov - Rostov on Don-
Novorossisk - Batumi - Tiflis - Baku -
Teheran.2

D ir ekti o ns geb äud e des Jun ker s - F lugz eub au
in der Mosknuer Nikolsker Straße Nr. 7.1

' Sobolo*, Dimitri Alexejewitsch, Deutsche Spuren in der sowjetischen Luftfahrtgeschichte.
2 Ebenda.



Im Gedankengut vieler Deutscher verband sich die Ablehnung des ,,Diktats von
Versailles" mit dem Unvermögen, die Wirklichkeit der schweren Niederlage
anzuerkennen. Das bot später unter anderem den Nationalsozialisten die
Möglichkeit, propagandistisch gegen das ,,System von Versailles" votzugehen und
diese Parole im Kampf gegen den demokratischen Verfassungsstaat, der Weimarer
Republik, einzusetzen. Der Versailler Vertrag wurde insbesondere durch die
Wiedereinflihrung der allgemeinen Wehrpflicht 1935 und den Einmarsch deutscher
Truppen in das entmilitarisierte Rheinland 1936 formell gebrochen.

Die Entwicklung und Erprobung von Prototypen war in den frtihen 30-iger Jahren
des 20. Jahrhunderts bereits weit fongeschritten. Mit einem Serienbau konnte
allerdings auf Grund von nicht ausreichend vorhandenen Material und
Halbfabrikaten, sowie unzureichender frnanzieller Mittel der meisten Flugzeug-
und Fluemotorenwerke. vor 1933 besonnen werden.

Erst nach dem Ubergang der Regierungsgewalt, am 30. Januar 1933, auf die
Nationalsozialisten flossen die erforderlichen Finanzmittel. Die Expansionspolitik
der Nationalsozialisten verlangte eine schlagkräftige Luftwaffe. In der nun
folgenden umfassenden Forcierung der militärischen Rüstung standen bald
ausreichende Geldmittel flir die Luftrüstung zttr Verfiigung, die den
Fliegeroffizieren des Reichswehrministeriums im Vergleich zu früher
,,unvorstellbar"' erschienen. Die organisatorischen Grundlagen fiir eine neue
Luftwaffe, auf denen nach 1933 aufgebaut werden konnte, hatten die
Fliegeroffiziere im Reichswehrministerium geschaffen. Als Göring Ende März
1933 in die entsprechenden Vorarbeiten der Heeres- und Marineleitung eingeweiht
wurde, soll er ,,im höchsten Maße von dem fortgeschrittenen Stand der geheimen
Reichswehrfliegerei überrascht und beeindruckt" gewesen sein.a

Bis zur Enttarnung der Luftwaffe im März 1935 war der weitere Ausbau immer
noch geheim. Als die ,,Proklamation der Reichsregierung an das deutsche Volk"
am 16. 03. 1935 (RGBI. I, 1935 S. 375) und das "Gesetz fiir den Aufbau der
Wehrmacht" (RGBI. I, 1935 S. 369 - 37 5) verkündet wurden, belief sich der
Personalbestand der Luftwaffe auf etwa 900 Offiziere und 10 000 Unteroffizierc
und Mannschaften.' So wie die personelle Entwicklung der Luftwaffe drängten
1933 auch ihre materielle Rüstung und damit die Auftragslage und der
Beschäftigungsstand der Luftfahrtindustrie zur Expansion. Da es vor 1933 nicht
viele Aufträge gegeben hatte, war die deutsche Luftfahrtindustrie ,,bis zum
Jahresanfang 1933 nicht über einen Beschäftigungsstand von 3 500 Angestellten

'' Riesige Summen wurden für den Ausbau der Luftfahrtindustrie aufgebracht. Erhrelt die deutsche Luftfahrlindustrie
in den Jahren 1927 bis 193 1 insgesamt Investitionen in Höhe von 84 Mio.RM [420 Mio.€], so stieg die Summe
1934 auf 2l I Mio.RM fl,055 Mrd.€1, auf 500 Mio.RM [2,5 Mrd.€] im Jahre 1935 und 1936 sogar auf 980 Mio.RM
[4,9 Mrd.€].
- Völker, K.-H. in, Die Deutsche Luftwaffe 1933 - 1939. Aufbau, Führung und Rüstung der Luftwaffe sowie die
Entwicklune der deutschen Luftkriesstheorie. Stuttearl I 967.
s Ebenda. S-"s0.



und Arbeitern hinausgekommen". Jedoch ,,zum Jahresende 1933 belief sich der
Beschäftigungsstand in der Luftfahnindustrie bereits auf 20 000 Mann"6. Bis zum
Juni 1935 waren die Belegschaften der Luftfahrtindustriebetriebe auf 72 000

.'7
angestlegen.
Mit der Auflösung des Schulungs- und Erprobungszentrums in Lipezk
(Sowjetunion) im Herbst 1933 verlorene Ausbildungskapazität wurde durch die
Neugründung deutscher Ausbildungseinrichtungen wettgemacht. Fliegertech-
nisches Personal wurde in den Werften der Lufthansa, den Produktionsstätten der
Luftfahrtindustrie und in einem getarnten, untergliederten Ausbildungsapparat, der
als,,Deutsche Verkehrsfliegerschule" gefiihrt wurde, ausgebildet. Die Fliegertech-
nische Schule Jüterbog, die ab Oktober 1933 betrieben wurde, hatte eine

Jahresausbildungskapazität von 1 500 Schülern. In der ,,Tarnzeit" fungierte der

,,Deutsche Luftsportverband als Tarneinrichtung und gleichzeitig als Personalre-

serve der Luftwaffe".u Dieser Verband gliederte sich Anfang 1935 in 15

Landesgruppen, verfi.igte über 13 Ausbildungsstellen und zählte etwa 30 000
Mitglieder.
Neben der fliegertechnischen Ausbildung an den Technischen Schulen Jüterbog
und Berlin-Adlershof wurden sogenannte ,,Industrielehrgänge" eingerichtet, bei

denen Soldaten ihre fliegertechnische Ausbildung in den Werkseinrichtungen der
Luftfahrtindustrie erhi elten.'

Historische Affiahme der Kasernen der Fu/3-Artillerie-Schie/Sschule in Jüterbog, auch Fuchs-
berg-Kasernen genqnnt. In diesen Kasernen befand sich auch die Technische Schule an der

.fliegertechnisch ausgebildet wurde.l 0

6 Ebenda, 5.20-24.
7 Ebenda, S. 132.
8 Ebenda, S. 66.
e Ebenda, 5.243.
lo Archiv Peter Riehmann
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Mit der Kapazitätserweiterung der deutschen Luftfahrtindustrie stellte sich das
Problem der Beschaffung und Qualifizierung der Arbeitskräfte frir die Luftfahrt-
industrie ebenso wie fiir die Luftwaffe. Die Möglichkeit, den fliegertechnischen
Nachwuchs aus dem Facharbeiterstamm der Luftfahrtindustrie zu ziehen, schied
aus, weil diese die Facharbeiter selbst dringend benötigte und die Lebensftihigkeit
der Luftwaffe von der Leistungsftihigkeit der Luftfahrtindustrie und deren
Zulteferer abhing. Die mit Rüstungsaufträgen ausgelöste Konjunktur fegte den
Markt der qualifizierten Arbeitskräfte leer und zwang die Luftfahrtindustrie sehr
bald dazu auch mit unqualifizierten Arbeitskräften zu arbeiten. Der weitere Aufbau
und die Entwicklung der Leistungsftihigkeit der Luftwaffenrüstungsindustrie und
der Luftwaffe hingen entscheidend davon zb, inwieweit es gelingen würde,
möglichst schnell die erforderlichen Fachkräfte dem Bedarf entsprechend
bereitzustellen. Dem Reichsluftfahrtministerium (RtM) war bekannt, dass sich
hier ein geftihrlicher Engpass andeutete, der rüstungswirtschaftlichen Pläne zu
gefährden drohte. Zumal die Klagen im Lager der Industrieellen über den
Facharbeitermangel nicht verstummten.

Es gibt nur eine Lösung: Die ,,Radikalkur6( zur Behebung des Fach-
arbeitermangels.

Zur Beschaffungl' des Luftwaffenindustriepersonals wurde 1934 ein ,,Büro flir
Industriearbeiter" eingerichtet, das 1936 in die des ,,Bevollmächtigten für das
Luftfahrtindustriepersonal" (B.f.L.) im Reichsluftfahrtministerium umgewandelt
wurde. Das Amt des Bevollmächtigten fiir das Luftfahrtindustriepersonal
bekleidete Oberst Mooyer, der später als Generalmajor (1939) bzw.
Generalleutnant (1941) auch Kommandeur der Fliegertechnischen Vorschulen war.

Generalleutnant O. Mooyer (geb. I 8. I 2. I 877, gest. I 5. 10. I 945).''

rr Im Sprachgebrauch der nationalsozialistischen Amter usw. wurde der Begriff ,,Rekrutierung" (Ergänzung der
Mannschaft) verwendet.
'' Stadtarchiv Ludwiesfelde.



Der Schwerpunkt der Arbeit dieser Dienststelle lag zunächst in der Einrichtung
und Überwachung der sogenannten ,,Ausbildungswerkstätten" in mehreren
Luftfahrtindustriebetrieben, in denen kurzfristige Ausbildung und Umschulung
stattfand. Die Ausbildungsprogramme wurden später systematisch erweitert. Sie
umfassten schließlich die planmäßige Berufsausbildung vom Lehrling bis zum
Meister in den neu qeschaffenen Luft fahrtindustrieberufen.

Unter dem Einfluss von Prof. Hugo Junkers, Gründer der Junker-Flugzeugwerke in
Dessau, war die inhaltliche Gestaltung der Lehrausbildung im Flugzeug- und
Motorenbau der allgemeinen Entwicklung voraus. In einer Aufstellung der damals
ca. I40 anerkannten industriellen Lehrberufe, mit Stand vom 25. Januar 1938, war
der Beruf ,,Metallflugzeugbauer" bereits aufgeflihrt. In dieser Aufstellung fehlte
jedoch der Berufsbegriff ,,Motorenschlosser". In verschiedenen Beiträgen wurde
die Entwicklung des Lehrberufs ,,Flugmotorenschlosser" bis zrt seiner
Anerkennung im Jahr 1940 so dargestellt, dass die Ausbildung von
Motorenschlossern unter die Berufsbezeichnung,,Maschinenschlosser" erfolgte.

Die bewährten Lehrmethoden durch Prof. Hugo Junkers wurden vom
Reichsluftfahrtministerium für die gesamte Luftfahrtindustrie als maßgebend
anerkannt und konnten nun auf die einheitliche und planmäßige
Lehrlingsausbildung übertragen werden. Eine Besonderheit, dass das gesamte
gewerbliche und technische Ausbildungswesen der Luftfahrtindustrie und der
Luftwaffe dem Reichsluftfahrtministerium unterstellt war und von diesem mit
einheitlichen und verbindlichen Ausbildungsrichtlinien, Lehrmitteln und
Prüfungsunterlagen versorgt wurde. Das alles hatte verfolgte ein Ziel ,,dass die
Ausbildung in allen Luftfahrtbetrieben einheitlich, planmäßig und intensiv
durchgeflihrt wird".r3 In keinem anderen Bereich gab es derartige Auslese,
Steuerungs- und Überwachungsmöglichkeiten, denen der Nachwuchs unterworfen
wurde. Nirgendwo und nie zuvor gab es in der deutschen Berufsausbildung
Ausbildungsrichtlinien, Lehrgänge und Prüfungsmodalitäten mit so hohem Grad
an Verbindlichkeit, die reichseinheitlich befolgt und praktiziert wurden, wie in der
Luftfahrtindustrie. Die Berufsausbildung in diesem Industriezweig kann daher, fiir
die Zett des Dritten Reiches, als das in der deutschen Berufserziehungsgeschichte
einmalige Musterbeispiel fir zentralistische Organisation, Kontrolle und Lenkung
des Ausbildungswesens gelten.

Der offensichtlich vorhandene Nachwuchsmangel musste möglichst schnell,
sowohl qualitativ, als auch quantitativ ausgeglichen werden. Hier bediente man
sich eines 1938 abgeschlossenes Abkommen zwischen den Industrie- und
Handelskammern, der Reichsgruppe der Industrie und des Bevollmächtigten flir
das Luftfahrtindustriepersonal des Reichsluftfahrtministerium das ,,Bestimmungen

''' Krause, Erwin in Berufsausbildung in Handel und Gewerbe, 1941, S. 278.



zur Umschulung von älteren Gefolgschaftsmitgliedern" festlegte. Hier sollten
Facharbeiter aus der Industrie und Handwerk mit verwandten Metall- und
Elektroberufen zugelassen werden. Von der Umschulungsmöglichkeit ist
allerdings nach Berichten der Reichswirtschaftskammer kaum Gebrauch gemacht
worden.

Neben der klassischen Lehrlingsausbildung in den Luftfahrtindustriebetrieben gab
es die Möglichkeit der Ausbildung in den Fliegerhorsten, Luftparks und
Erprobungsstellen der Luftwaffe. Die Lehrlingsausbildung in diesen Einrichtungen
hat nicht in sehr großem Umfang stattgefunden. Es handelte sich hierbei um eine
wider besseren Wissens ergriffene Notmassnahme, die etwa 1940 eingeleitet
wurde, denn der Facharbeitermangel in den Werftbetrieben der Luftwaffe war so
akut, dass für das Reichsluftfahrtministerium kein anderer Weg gangbar erschien.
An diesem Entschluss bestanden von vornherein Zweifel an der
Ausbildungsqualität dieser Luftwaffeneinrichtungen, die deswegen auch nur in
begrenztem Umfang Lehrlinge einstellen durften. Um die erforderlichen
Qualitätsstandards in der Ausbildung zrr erreichen, wurden neben den
Luftfahrtindustriebetrieben auch die mit der Lehrlingsausbildung befassten
Fliegerhorste, Luftparks und Erprobungsstellen überwacht. Diese
Luftwaffendienststellen bekamen vom Reichsluftfahrtministerium genaue
Anweisungen bezüglich der Fachrichtung und zulässiger Anzahl der Lehrlinge,, die
ihnen von den Arbeitsämtern überwiesen wurden. Um eine sachgemäße
Ausbildung zv gewährleisten und das Bestreben fehlende Facharbeiter durch
Lehrlinge zu ersetzen, waren Bestimmungen über die Einstellung und Ausbildung
von Lehrlingen in den Werften und Fliegerhorsten erlassen worden.
In einer Besprechung der zuständigen Industrie- und Handelkafilmern am
21.5.1942 in Braunschweig, auf der die Pnifungsergebnisse vom Fnihjahr 1942
erörtert wurden, kam man zu dem Fazit: Bei den Fliegerhorsten seien längst noch
nicht in dem Maße wie bei den Luftfahrtindustriebetrieben die Voraussetzungen
frir eine einwandfreie Lehrlingsausbildung gegeben. Die Industrie- und
Handelskalrunern wurden deshalb angewiesen, den Prüflingen aus Fliegerhorsten
ihre besondere Aufmerksamkeit zu schenken und der Reichswirtschaftskammer
über die Pnifungsergebnisse zu berichten.

Reic h seinheitliche Facharbeiterprüfungen in der L uftfah rtindu strie.

Den bisher kurz dargestellten Ausbildungswegen zvm Facharbeiter in den
Luftfahrtindustriebetrieben, wie auch den noch ausfiihrlich zu beschreibenden
Ausbildungsweg durch die Fliegertechnischen Vorschulen der Luftwaffe, haben
gemeinsam, dass sie durch eine Pnifung vor der jeweils regional zuständigen
Industrie- und Handelkammer abgeschlossen wurden. Obwohl das gesamte
Ausbildungswesen der Luftfahrtindustrie zentral vom Reichsluftfahrtministerium
gelenkt und überwacht wurde, oblagen die Pnifungen mit dem Recht zur
Zertifrkatton ^tm Facharbeiter und Meister den Pnifunssausschüssen der



Industrie- und Handelskammern. Die Koordinierung der Prüfungsausschüsse und
die Einflussnahme auf das Pnifungsverfahren konnte folglich nur über die den
Industrie- und Handelkammern übergeordnete Reichswirtschaftskammer erfolgen.
Das Interesse des Reichsluftfahrtministeriums war eine Vereinheitlichung des

Pnifungswesens, mit der Konsequenz aus der zentralistischen Organisation des

Ausbildungswesens nach einheitlichen Ausbildungsrichtlinien und Lehrmitteln.
Deshalb beauftragte der Reichsminister der Luftfahrt und Oberbefehlshaber der
Luftwaffe, Hermann Göring, am 20.05.1940 die Reichswirtschaftskammer in
Zusammenarbeit mit dem Bevollmächtigten für das Luftfahrtindustriepersonal und
dem Kommandeur der Fliegertechnischen Vorschulen der Luftwaffe die Voraus-
setzungen daflir zu schaffen, dass die von den Industrie- und Handelskammern
vorzunehmenden Facharbeiterpnifungen in der Luftfahrtindustrie einheitlich
vorbereitet und durchgeflihrt werden.la Bereits im Herbst Ig4O wurden die
Facharbeiterpnifungen flir die Lehrberufe Metallflugzeugbauer und Flugmotoren-
schlosser in vereinheitlichter Form durchgefrihrt. Das bedeutete, dass einheitliche
Bewertungsmaßstäbe zugrunde gelegt wurden und die Anfertigung eines

,,Einheitspnifstückes" (die Fertigkeitsprüfung) und die Lösung reichseinheitlich
ge stellter theoreti s cher Aufgab en (die Kenntni spnifu ng) verlangt.

Die Fliegertechnischen Vorschulen der Luftwaffe - Eliteschulen für
fliegertechnische Soldaten.

Die ersten Fliegertechnischen Vorschulen wurden 1936 eingerichtet und waren
großen Betrieben der Luftwaffenrüstungsindustrie wie Flugzeugwerken,
Flugmotorenwerken, Elektrogerätewerken und Waffenfabriken angegliedert. Diese
Schulen waren über das gesamte Reichsgebiet verteilt.
Anfang 1944 befanden sich Fliegertechnische Vorschulen der Luftwaffe im
Bereich der Gauwirtschaftskammern :

o Berlin - Brandenburg (ferner Wirtschaftskammer Niederlausitz),
o Franken.
o Hamburg,
o Kurhessen,
. Magdeburg - Anhalt,
o Mecklenburg,
o München - Oberbayern.
o Pommern;
o Sachsen.
o Schwaben,
o Sudetenland,
o Hannover - Braunschweig,

'o Krause, Erwin in Berufsausbildung in Handel und Gewerbe, Nr. 1 6, I 94 I , S. 3.



o Thüringen,
o Weser - Ems,
o Württemberg - Hohenzollern. rs

Am Ende des Zweiten Weltkrieges gab es 32 Fliegertechnische Vorschulen der
Luftwaffe mit insgesamt ca.6 000 Militärschülern.r6

Die Fliegertechnischen Vorschulen waren vom Beauftragten für Luftfahrtindustrie-
personal eingerichtet worden, um den ,,Nachwuchs fi.ir das technische
Unteroffizierskorps der Fliegertruppe"'7 auszubilden. Aus den Fliegertechnischen
Vorschulen sollten länger dienende Unteroffiziere der Luftwaffe hervorgehen, ,,die
über die notwendigen fachlichen und charakterlichen Qualitäten verfügen und die
Mannschaften des Bodenpersonals technisch anleiten und überwachen können".r8
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Die Erlaubnis des Erziehungsberechtigten zur Erklörung (Dienstverpflichtung bei der
Luftwaffe) fiir den minderiährigen Sohn.20

Ziel der Berufserziehung, die in den Fliegertechnischen Vorschulen als Ganzheits-
erziehung verstanden wurde, war ,,die totale Erfassung des jungen Menschen".2l
Die drei beteiligten Säulen Lehrwerkstatt, Berufsschule und Unterkunft, sowie die
darin tätigen Erzieher wie Lehrausbilder, Berufsschullehrer und HJ-Führer (1937
bis 1939 und ab Oktober 1944 bis Kriegsende hatten die HJ-Führer das Sagen. In
den dazwischen liegenden Jahren wurden die Erzieher aus dem
Unterffizierskorps der Luftwaffe und der Flak gestellt.22) mussten immer wieder
die beschworene Forderung, das gemeinsame Ziel haben, ,,aus dem Militärschüler
nicht nur einen tüchtigen Fachmann und Soldaten, sondern vor allem auch einen
charakterstarken, einsatzbereiten und zuverlässigen Menschen und Nationalsozia-
listen zumachen".23

ro Sammlung Kanneberg, Günter.
'' Jacob, Heinrich, Die Berufserziehung in den Lehrwerkstätten der Fliegertechnischen Vorschulen, BerlirVstuttgart,
I 939, S. l2 und Steinert. Walter, Die Erziehung der Militärschüler in den Unterkünften der Fliegertechnischen
Vorschulen, S. 97.
" Kanneberg, Gerhard.
" Siehe unter 15.
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An die Ausbildung in den Fliegertechnischen Vorschulen war die Bedingung
geknüpft, nach Abschluss der Lehrzeit eine l2-jährige Dienstzeit bei der Luftwaffe
abzuleisten. Nach dem Motto des Ersten Weltkriegs Generalfeldmarschall Graf
Haeseler: ,,Der Unteroffizier ist das Rückrat der Armee", wollte man bei der
Luftwaffe bestausgebildete, langdienende Unteroffiziere zur Verfügung haben, die
über die notwendigen fachlichen und charakterlichen Qualitäten verfügten und die
Mannschaften des Bodenpersonals technisch anleiten und überwachen konnten.

Die Militärschüler kamen aus allen Landesteilen Deutschlands und aus allen
Bevölkerungsschichten, jedoch in der Mehrzahl aus minderbemittelten Familien
mit mehreren Kindern. Hier wurde der Punkt 20 des NsDAP-Parteiprogralruns:
,,Wir fordern die Ausbildung geistig besonders veranlagter Kinder arrner Eltern
ohne Rücksicht auf deren Stand oder Beruf aus Staatskosten", ernst genommen. In
den Fliegertechnischen Vorschulen wurden nur Volksschulabsolventen
aufgenommen: ,,Schüler höherer Lehranstalten, Mittelschüler mit nicht
abgeschlossener Schulbildung und solche Jungen, die bereits eine Lehrstelle
hatten, kommen nicht in Frage".24 Es sind diejenigen Landesteile stärker zur
Auswahl der Militärschüler herangezogen worden, in denen die Zahl der ntr
Verfügung stehenden Jugendlichen die der vorhandenen Lehrstellen überwog.
Damit kam man der Forderung des Reichsluftfahrtministeriums sehr nahe, dass
allen jungen Menschen im gesamten Land eine Berufswahl in der
Luftfahrtindustrie offen stehen sollte.

Eine gewisse Vorauswahl der 14 bis 15 jährigen Bewerber trafen die
Berufsberatungsstellen der Arbeitsämter. Die Ergebnisse einer psychologischen
Eignungsuntersuchung, sowie die Auskünfte der Hitlerjugend waren erste Anhalts-
punkte. Geprüft wurde auch die deutsche Staatsangehörigkeit, die arische
Abstammung und ob der Bewerber "nach seiner Herkunft und Erziehung die
Gewähr dafür bietet, dass er jederzeit rückhaltlos flir den Nationalsozialistischen
Staat eintritt"25. Danach erfolgte eine militärärztliche Untersuchung. Nach der
Anhörung einer Auswahlkommission, die aus einem Militärarzt, einem
Ausbildungsleiter, einem Heimleiter, von Vertretern der Landes- bzw.
Arbeitsämter bestand und von einem Offizier geleitet wurde, vor der sich der
Bewerber zu präsentieren hatte, wurde die Entscheidung über die Einstellung durch
den Beauftragten für das Luftfahrtindustriepersonal getroffen26.

Überall dort, wo die Produktionsbetriebe der Luftfahrtindustrie ansässig waren
oder neu errichtet wurden, hierzu gehörten neben den Flugzeugwerften und
Flugmotorenwerken auch die Werke für die Elektromechanik und die Waffenbau-
betriebe, wurden Fliegertechnische Vorschulen eingerichtet.

to Krause, Erwin in Die Jüngsten der Luftwaffe, 1939, S. 26.
25 Ausbif dung von Lehrlingen in den Werften und Fliegerhorsten, in Flugzeugb au 1, 1941 ,5.74.
'o Adler, Hermann (Hrg.) in, Ein Buch von der neuen Luftwaffe, Stuttgartl93S, S. 143.
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Der Aufbau der Daimler-Benz Motoren GmbH Genshagen.

Bereits vor der offiziellen Gründung der Daimler-Benz Motoren GmbH Genshagen
im Oktober 1935 war der formelle Auftrag zur Ausarbeitung des Projektes
,,Großmotorenwerk" erteilt worden. Im November 1935 wurde mit der Gelände-
erkundung, der Geländeverrnessung in der Genshagener Heide und der Werksplan-
ung begonnen.

In diesem mit ,,X" bezeichneten Waldgebiet wurde das ,,Gro/Smotorenwerk" eruichtet.27

Im Januar 1936 erfolgte der erste Spatenstich. Noch bevor die Planungen, Ende
Juni 1936 bis in alle Details abgeschlossen waren, standen schon die ersten
Gebäude. Im September 1936 feierte man in Genshagen das Richtfest. Bereits im
Februar 7937, also ein Jahr nach dem ersten Spatenstich konnte der erste Motor,
aus in Berlin-Marienfelde gefertigten Teilen, ausgeliefert werden. Zwei Monate
später folgte der erste Motor aus selbst gefertigten Teilen des Werkes Genshagen.
Nach etwa eiryätriger Bauzeit war das Werk fast komplett aufgebaut und
produktionsfähig.28

Um eine Vorstellung von der Werksgröße zu vermitteln, sollen einige Daten dazu
Aufschluss geben. Die Weglänge von der Nordwache, an der Berliner
Umgehungsbahn (heute der Berliner Außenring) bis zur Südwache (heute in Höhe

'' Archiv Peter Riehmann.
t* Aut, Mitteilungen aus dem Mercedes -Benz Archiv, Daimler-Benz Motoren GmbH Genshagen. ein
Flugmotorenwerk bei Berlin, 1990.
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des Gebäudes der Freiwilligen Feuerwehr Ludwigsfelde) betrug 3,5 km, von der
Ostwache (Eisenbahnhaltepunkt Birkengrund-Süd) bis zur Westwache (heute Aldi-
Markt in der Brandenburgischen Str.) betrug etwa 2,8 km. Das Straßen- und
Wegenetz im Werksgelände hatte eine Länge von 19 km und die Gleislänge der
Werkbahn belief sich auf 9 km. Die gesamte Fläche des Werksgeländes nahm3,75
km' ein. Die Werkstatt- und Lagerraumfläche umfasste in der ersten Ausbaustufe
etwas mehr als 91.000 m'.2e

Bei der ursprünglichen Werksplanung war eine eigentliche Lehrlingswerkstatt
zunächst nicht vorgesehen. Es gab anfänglich nur eine Anlern- und
Ausbildungswerkstatt. Oberst Mooyer, als Bevollmächtigter für das Luftfahnin-
dustriepersonal, vom Reichsluftfahrtministerium und die Deutsche Arbeitsfront
wünschten aber, dass entweder im Werk in Berlin-Marienfelde oder in Genshagen
Lehrlinge ausgebildet werden sollten. Auf Grund des zur Verfügung stehenden
PIatz und der vorhandenen Geldmittel entschied man sich für das Genshasener
werk.

Am 01. Juli 1937 begannen 50 Lehrlinge im Werk eine geregelte Ausbildung.
Schon am 01. April 1938 folgten die nächsten 100 Jugendlichen. Die große Zahl
der Auszubildenden machte es notwendig am 03. Juli 1938 mit dem Ausbau der
Anlernwerkstatt zu beginnen, die notwendigen Sozialräume zu schaffen und eine
Berufsschule für die Lehrlinse zt bauen.

In Genshagen beginnt die Ausbildung der Militärschüler.

Im Oktober 1938 kamen die ersten MilitärschüIer zur Ausbildung nach Genshagen
und die Raumfrage in der Anlernwerkstatt wurde prekär. Im Februar 1939 waren
die Erweiterungsbauten abgeschlossen, so dass am 01. April 1939 100 Lehrlinge
und 70 Militärschüler ihre Ausbildung beginnen konnten. Nachdem am 01. April
1940 nochmals 100 Lehrlinge und 60 Militärschüler angefangen hatten, betrug die
Zahl der insgesamt Auszubildenden zu diesem Zeitpunkt 520 Jugendliche, davon
3 00 Werkslehrlinse und 220 Militärschüler.

Da die Militärschüler aus allen Teilen Deutschlands stammten musste die
Unterkunftsfrage gelöst werden. An allen Standorten der Luftfahrtindustrie in
Deutschland, wo Militärschüler ausgebildet wurden, sind geeignete Unterkünfte
neu entstanden. Im Oktober 1938 bezogen die ersten Militärschüler die neuerbaute
Unterkunft im Birkengrund, unmittelbar östlich der Eisenbahnstrecke Ludwigs-
felde Berlin, an der Landstraße nach Genshagen. Ztr Internatsanlage der
Fliegertechnischen Vorschule gehörte das Unterkunftsgebäude mit den
Sanitäranlagen wie Wasch- und Duschräumen und einem Krankenrevier, ein
Gebäude mit Speisesaal und Küchenanlage, im Dachgeschoss eine Aula mit

2e Weiterführende Ansaben siehe unter Fußnote 28.
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Bühne. Da der Sport frir die Ausbildung der Militärschüler eine wichtige Rolle
spielte gehörte eine Turnhalle und ein Sportplatz mit einer 4O0-Meterbahn dazu.

Für die bediensteten Erzieher stand ein Wohngebäude zur Verfligung. Das gesamte

Areal der Internatsanlage war in eine neu angelegten Park eingebettet. Die relative

Großzügigkeit der Internatsanlage sollte mit dafür Sorge tragen, dass die

Fliegertechnische Vorschule für die jungen Militärschüler schnell zvr neuen

Heimat wird.

g4 Ü Hruptcingrng<;i;['- NordwrchetaLIufaE uto a

gt bn*,üt"\-,
Ef ü'i.,ruu..'.. : I
@ä ;potu tn.r*,, r,.t,tt

Lageplan der Daimler-Benz Motoren GmbH Genshagen mit der Fliegertech-
nischen Vorschule der Lufrwaffe, 1938, nach dem Architekt Karl Kohlbecker.

30 Stadtarchiv Ludwissfelde. bearbeitet von Peter Riehmann.
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Fliegertechnische Vorschule der Lufnuaffe Berlin-Genshagen, Stand 1942, Aquarell von dem

ehentaligen Militörschüler (1939 - 1942) Horst Milde.''

Die Ausbildung, Unterkunft, Verpflegung und Dienstkleidung wurde den Militär-
schülern kostenlos gewährt. Sie bekamen ein Taschengeld dessen Höhe mit der
Dauer der Ausbildung stieg.

In der Bildmitte das Unterkunftsgebäude, links davon das 
_

Speisehaus mit der Käche, im Vorclergrund der Sportplatz.r'

3' Stadtmuseum Ludwigsfelde
32 Stadtarchiv Ludwigsfelde

bDenoa.

Eingangsbereich zttm
Areal cler Fliegertech-

nischen Vorschule.ss
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Die Berufsausbildung bestand aus der praktisch-handwerklichen Lehrunterweisung
in der Lehrwerkstatt, im Betrieb und in den Übungsfeldern. Parallel dazu verlief
der theoretische Unterricht in der Werksberufsschule. In den beiden ersten
Lehrjahren wurden die Militärschüler und Werkslehrlinge gemeinsam in der
Lehrwerkstatt ausgebildet. Die Lehrwerkstatt wurde von einem Ausbildungsleiter
geführt und auf je 100 Lehrlinge entfielen I Meister und 6 bis 7 Lehrgesellen oder
Vorarbeiter.

In der vierjährigen Ausbildung der Flugmotorenschlosser wurde mit einem
Grundlehrgang begonnen, der das Probevierteljahr umfasste. Der Grundlehrgang
bestand aus einer Reihe methodisch aufgebauter Aufgaben von handwerklichen
Grundfertigkeiten, die jeder Lehrling befriedigend bewältigen musste, wenn er
seine Berufsausbildung in der Fliegertechnischen Vorschule fortsetzen wollte. Die
dabei anzufertigenden Übungsstücke waren im Hinblick auf die
Werkstoffersparnis so ausgewählt, dass sie mehrfach für verschiedene
Übungszwecke verwendet werden konnten. Nach dem Motto ,,Freie Bahn dem
Tüchtigen" war schon im Grundlehrgang eine Konkurrenz-Lernsituation
organisiert. Nach Abschluss des Grundlehrgangs durchlief der Lehrling nach
einem Versetzungsplan verschiedene Abteilungen der Lehrwerkstatt, wie z.B. die
Dreherei, Fräserei, Schmiede, Schweißerei usw., um weitere Arbeitstechniken,
Werkzeuge, Maschinen und Werkstoffe kennen zu lernen, uffi so allmähhch zur
Bewältigung produktiver Arbeiten heran gefiihrt zu werden.
Vom 7. Ausbildungsmonat ab hatte jeder Militärschüler monatlich eine sogenannte

,,Zwischenlehrarbeit" anzufertigen, die nach einem Punktesystem bewertet wurde.
Dadurch wurde eine kontinuierliche Leistungsbeurteilung möglich. Die
Bewertungsergebnisse wurden in Bewertungskarten eingetragen und öffentlich in
der Lehrwerkstatt ausgehängt. Alle Militärschüler konnten die Ergebnisse einsehen
und wirkten anspornend.
Nach zweijähnger Ausbildung in der Lehrwerkstatt folgte die produktive Arbeit in
den Produktionsbereichen. Hier durchliefen die Militärschüler nach einem Zeitplan
die Abteilungen und Fertigungsbereiche, die im Hinblick auf ihre spätere
Verwendung als Bodenpersonal der Fliegertruppe von besonderem Interesse
waren, z. B. die MontäEe-, Reparatur-, Versuchs- und Entwicklungsabteilung. Das
letzte Ausbildungsjahr war im Übungsfeldzu absolvieren, wo die Motoren mit den
Anbauaggregaten auf ihre Funktion geprüft und auf Störquellen untersucht
wurden.3a
Während der gesamten Ausbildungszeit wurde den Militärschülern in der
Werksberufsschule ein mindestens achtstündiger Untenicht pro Woche erteilt. Im
Vergleich mit dem teilweise unzureichenden Ztstand des öffentlichen Berufsschul-
wesens in der Zeit des Nationalsozialismus, das durch den von den Nazis
miterzeugten chronischen Lehrermangel charakterisiert war und dementsprechende

3a Schreiber, H., Das Übungsfeld im Ausbildungswesen der Luftfahrtindustrie, in Flugzeugbau Nr. 4, 1944,5.73 -
77 und Schröder, H.-J. in, Neue Wege in der Facharbeiterprüfung der Flugmotorenschlosser, in Flugzeugbau Nr. I ,

194r. s. 106 108.

l6



in blc tebtllicarolle bE lnb!trrlci

nc($ 
. . :..-'=-

t{rA;rr''*- 'ocn 2tl !'80 ts I

1,- ttt4-

iflffiägi,l'i

Dr( {?brlrr @(plll6re! liö:

nr tlc quitiOrng, lntcrlunfl !D geqll.guq bei leorllng< Ju lorgen, lbtr onl

EErrlt. bJD,$.rfi16!lunted6! l.ih.lnen g lollen rßö tim Di. öoy .rloröcillö.
3dl !I 0.D$rcn;

feIruertrog

g..Ed0lqtunDldgc: O(i CetF'rtüunlt lF clnCtlr{b0ngtDt(bölrnl' nlt bÜ {ulgobe

". 
..i,ii"n"l"".'""t 

"Onscn 
ö'trlÖ'n So6orbcrt'r bcranlubrrD'i

SDllö.n öem inci6amlnllt ön tufildbrl üil Db'rbeFbl3bob'r !'r Crfllofle'

*..ä;;i;;; ;;;;it.döflsr'n DB eRdollrrldbfrrnrfl'drm r0r bot tuflr.bil'

htlFtrFrlonol {O ll,) ltr EailI'

ud hn {tdoorbclt.rlc0rlhs 
qlrt* fsobera

g.born !n 2L'5'21 h ruEeldorf

!tr E4lru !4!t - ttil!'t - Oosncd lrl'drl'oh EsatFSr

ruio-i"tl"it I!T; zof,aorldt.' I?

ln

Dt! lDlecder setlocrlto0 0d4l'll'i

I r' edlslr

ol. !.!qell hn.d Dier ühhonöc{th'nöc Jo0il rnh por oom II'lprll

r0 ,a bti lO. lDr-ll tg 1?

Oh erlten öreL fllonolc 8elt.ß ol' prtbqelL' InnerüolD !{cn Ml C'bttwbdLhiE !0n

b.b.n g.lt.n o0r. IünJtour'fdff 6!l8eu[ o'tt'n tdN'

Od ß.brbdtr) ltl le&rrll h'Öffel lm ltFlh0 olbr'il b'r l'lqdl Dtn rl"m

i8.il t! ch.n on}.r.n t! t.rl.t.[

t 2' tnl(id ld 8446tr'

O.r S.f.!. nln h ein'tr S'ffieb

öer tufirabilhoufid ;ät5*- 
dr !d

D.rDlli6t.l ll4, tln I !nr'@lm

, t"ffi;;,f 
" 

uE &*5 4r MF l4 iH cd lq tn lod Mdh ffid'

?, on Onb? öer !€brrelt 116 !.r h!üiil.l.4rtt ll.ttrÜlti0 b.l ö.! Julldnlism Jtr-

|Itrri.. r|ü 5otrö.lahomffi P mtsJt.l.r.

| {. Inlnt lt !il ql.$!!o B €.hllngt.

Oe! Ce0rtins (bdll Fele Unlerirnlt unö O.tPilcgln$ .i honn iöm hrnir Dbn.

tlc6lhnbru6 .in tolÖ.trs.lD sbqd D!(|.L 9c o.lorle Ol.trtrhl.löung !n[ qd'

!!füq.rbÄlt D.r Sebr(tu ilfq.l4ilDflctr, oon. ar öa g10Ä.n CL0.nlunircOl. lü

| 5. rffi.
Orr teirter s.Ddilt öcm lclrllns ftlarb

h I unl 2- lebüob! 18 tose,

ln 8 lebrlobr lä co0c,

lm I lcbrlolf l2 go0e

Uorcnö öei llrlrlbt erb{ll öer !!hlln0 !d Col4ereclö rnö elnq Qlb0.lhn! tft
toß !nö ünl.rhutrfl. 80! ö1. Seddlns ö.t 6o6b.$se fltrb!i. orllio.nil.[J.$n0.r
!!r $ltrülsctr sarfl6.nns4hh! rute.m- grBE&n tonn lün obn. q.6ß-

onlpdÖ il Oetbtrddrl.n, Oft.rn oer 9fln0ler lttr 6clmqh.loub scDdtd F.töcn. O.
goirhrJhn l0r 51tr- un!Sldrelle !l.l.aürloubi lb.mlf,ml öic Settten; ehc q!€ellun0

FrO.rylh0rn0 rnblnlqldntt.rhlgtnlöt

lir44qB!4dq.4
9oi leörD.rb{unir lonn noö qlölouf ö.r thobcr.ll lon ldem gell. trur bcln q!r-

lbo.n lhet Dldllsetr Orrnnd In 6lnil ö.r s.l.lllÖ.tr go{ödtter.lnl.lllo uh.ltl
ürlu E l(! bd3 !4oerDdllnit öKO cB6l6rl0en !d tcbdln09 Dorleitis orfo.l!fi, lo

lann ö{ C.ft0.n 66oimerloSqkqetr Dl. Cnll6üDlgüng bcl![gt

In I lcb(labr qu,lm,--,
in 2 eei.lobr ingtr- ffi,-,

In 3 {.irlolr *n- fl0,-,
lr 4. ltürlaör *qa 7ü,-

2, !.n CebrDdfro0 b.r Jnhltrl.. m0 Sanletdhdn'n.( In ör.l Crerulo(0il, Don öenen

.lnca &l ö.r Jnbrnri.- ü! 60nö.lnonner tD.tu lrorm.rltung l0r tic l.b.Un0..
rolk o..bldtl, lur $e(bry?bno .|trilr.tÖ.n ril ü1. tolt n Jü tobten get qDl-

lölrns öei letrD.rtöllnlllct 6lr! öer Jn0u[rrt€, unD tan!(likomner etifldtun0

I öetr 8elilln0 il! qficgun0 h ü!4art tt.qrühng Dor ü.n Dn ö.r lu[dnöi8cn
Jnöu[rir. Dnb 6dnbelCfronnsr 0.!llö.tcn blD. rn€rtointen pdiung4oülldrb onJr-

balt.n rnö ibm 0t ilr Sdbnelnlq &r !!0lun0{.rnire crtü!.iliö. &jt ri
rdir.n

ff,9it4tr|de.!ü{i

Dlr ltbrllq lft p.lplll4ht:

L o[.. r! bn, uh ftö oll .ln brilÖb;r6 otie! ö{ tserd.ti. orö Sorhiß.ncttrl4dfi

il .rE.lletr ünö uri üoB febrJlrl lu ?n.tdtr[;

2- i.n lebrhm Enb lnt.r.tr qroro.l4l.n Oetollom Ju .ro.il.n, öic In E.ktd bF
fl.bm!. Orlnun& tn,b.lonö.r. U. gfr.brötrlno lnt !t. ütrloilD.rb!hnsaDor-

l6rlllrn, sendu €lnlubolten lmte lle lbm 0b6frdsenrn grbeflen s,olilenboft, hcr
ud ebdl6 üuiruf0br.n uil [ö imkbotb unö ddbrtotb öd Wil!6c. dnei 0e.

ltd6 tcbeniDonöcli JI b{fl.ltt[q;

, öic eerultl4ule (ölfcntlt6! s.nl.l6!1.. Se!ll6ut.) tonte ö!r qlibilhtrs on
.füarr ü!ö O?li it.tr.n&n t.rl. rtrö E.rorfiathn0e4 !t. Dffi Ccörberm 0n.

sorDnd D.riq, rs0.lnd6l0 !nö prüfli6 tu b.boer;

4 ök lSdangc ö.1 g.ld.b.JmÖ lrkr ql6hq itn t! @d!r.n üil üh.r oile O.,
lödtG üü g.hl.taür0frCt g{ülooctso u bohötc'

I ölc lln oNeilmukn S.rrfllth un! &!!t. öci tclrbeh ncr ü ö?r 10fr orf_

&hog.ner Qlrlelf.n ! offD.nlfl ünö ld0loh öofrt rqrg.isn;

|. tO d d6.4d6 0.. htdatlq .tn q!önr0d !d t.trtrm r

I e. g4.fis.F{.

g.i Se.nöi0!tr0 ö6 lcbqll nlt ß4 !.. !.!rlitr0 ö.r üoddrbdt.r9dhq lor

&n Don öer iul6nbtgrn Jilofrrl.. mb 6on!.lilrnner o.bllöetetr bJD ansfr0nnt.tr

ldFqftuilouö ütrl.rliebq O.t llbrbetr g.üd$d Dem C?t!(lns ölc lur grl€dlgutrg

k ?rlfütrororb.lten dfd&tllÖ. 9U !ü fhft llc rÜlhetr &rrfl,ff. un! O.t{I. rlr
s{li0ng tu 60.1.dft 6fldr ilt Clrdln H !.!rbert

ed0lhnghd [0( ofle Cnltd6! ouB ölcl.il gedrq. tß *illtr

$orft.b.nö{ S.frq lF In öt.l 6l.l6lütcd.n qu,l.rI0dn0ctr ou3u.[c[t unD Don

h Srrhoglollthsnben d{.nlfrllr hedÖd.ber Dod.tr

I I r,rr rc1i
g.rllL brn ' '':" '-- , l9

O.r Sl.bll6. Oedlller öci lcbrling{:

Od c4rllq:

W 64--t-aa

ts

*.tq0
ttlt Doa ry%*q

Sl. lft h ölelerSlie nll ö4 totld4lt6q qufllluns bd lcbrDerbdlnlfllr tdllls Olt
Odt.nöno6!ns elnd odlmß g4oen, ß nl6t oua0elolotlen,

0 7. !l1}Öl.r L, t{.flh' qtd.rld

Ocr srlebll6e Teü.rer Fr!€illlgh Ksnshqrg
oerpflld)t.l 116, bm !€trlltrs i! tr.r., Cb60rl.lt utrö qrb.ltlontelt onJübou.n

SErqll. ooddbllo?r o!.. Durö troto Sobrldll0rdt Don C.l.ltu r.OtiDiö]h o.F
lrloÖl€n e6dö.tr lollsl n.b.n ö.n C.brhg ,er Jnt0br öer efiEliÖcn O.mlt ola

gdbftlörlüi.r.

a & e.t.rqil
Scl gc.rölgütr0 !.1 !.lrD.(tdltrllld lot t r leirt.rr tenS!örlins cin lelrJcrgrta

o!.!!fß[etr, Oot lebrJ.ugnl. n!6 ö.n Seftf lnb O.Drb.iodg, in örm bc!llbrllng
o!.ß.6lbd lll, öts Ooer ö.r ß!!q.n uü DL dbo.b.nen t.nrhiffc lrl t.dhl.ll6
onseb.r loDl. .li Uil.il ü6r bd. *t.oo.n .nt6.tttr

Leh rvertrag f)r d i e Mi Ii tärsc hül e r -3 
s

L7

3s Sammlung Kanneberg, Günter



Stundenausfälle zt beklagen hatte, war die ,,Beschulung" des Facharbeiternach-
wuchses in der Luftwaffenindustrie geradezu vorbildlich. So erhielten alle
Militärschüler vom dritten Lehrjahr ab, zusätzlich zum regulären Berufsschulunter-
richt, pro Woche einen zweistündigen Unterricht in Elektrotechnik.

Beachtlich ist auch, dass wöchentlich zwei Stunden der Arbeitszeit dem Segelflug-
zeugbau gewidmet wurden, der in besonders nach den Richtlinien des NS-
Fliegerkorps eingerichteten Werkstätten, die den Lehrwerkstätten angegliedert
waren, stattfand. Die Segelflugwerkstatt war in den Kellerräumen des Unterkunfts-
gebäudes untergebracht.
Das Segelfliegen diente einerseits der Auflockerung des Dienstbetriebes der
Militärschüler und war andererseits eine begeisterte,,Freizeitbeschäftigung" vor
allem am Wochenende auf den Segelflugplätzen der Umgebung. Das Segelfliegen
ist nicht nur geeignet Mut und Entschlossenheit zu trainieren. Die Militärschüler
sollten nach Möglichkeit den A-, B- und C-Schein fiir das Segelfliegen erwerben.
Das Segelfliegen wurde in Schönhagen bei Trebbin in der Klasse A und in Neue
Mühle in den Klassen B und C praktisch durchgefthrt. Der Sinn darin liegt sehr
nah. Dadurch, dass sie sich einem Flugzeug, wenn auch ,,nrlr" einem
Segelflugzeug, anvertrauen, lernen sie gleichzeitig auch die unbedingte
Notwendigkeit der Sorgfalt und des Verantwortungsbewusstseins bei der
Werkstattarbeit am eigenen Leib zu empfinden.

Die Facharbeiterprüfung, die bereits nach 3 Y, 1ähriger Lehrzeit vor einem
Prüfungsausschuss der zuständigen Industrie- und Handelskammer (IHK) abgelegt
werden musste, entsprach in ihrem Anforderungsniveau, der Dauer und dem
Umfang in der praktischen Prüfungsarbeit, der schriftlichen und mündlichen
Prüfungen in den Berufsschulfächern Fachkunde, Fachrechnen, Fachzeichnen und
Reichskunde IStaatsbürgerkunde] den seinerzeit in Deutschland üblichen
Standards.36

Die militärische Erziehung an der Fliegertechnischen Vorschule.

Außer der fachlichen Qualifikation wurde von Seiten der nationalsozialistischen
Machthaber besonderer Wert auf die ,,soldatische Erziehung" der Militärschüler
gelegt. Die militärische Erziehung, die ,,Ausrichtung der charakterlichen Werte im
Sinne der nationalsozialistischen Weltanschauung, Erziehung des inneren und
äußeren Menschen zur Geradheit und Aufgeschlossenheit, zu Strafflreit und
Disziplin, zu Einsatzbereitschaft und Entschlossenheit"3T bewirken sollte, wurde
besonders nachdrücklich gefordert und betrieben, weil die Militärschüler ,,später

16 Krause, Erwin, Reichseinheitliche Facharbeiterprüfungen in der Luftfahrtindustrie, in Berufsausbildung in Handel
undGewerbe Nr.16,1941, S.2-9;undin Flugzeugbau, Nr.l, 1941, S.39-41 u. S. 57 -59.
Schröder, H.-J., Neue Wege in der Facharbeiterprüfung der Flugmotorenschlosser, in Flugzeugbau N r.I , 194 | , S.

106 - r08.
3t Krause, Erwin, Fliegerlechnischer Nachwuchs in Technische Erziehung Nr. 13, 1938, S. 173 und Die Jüngsten der
Luftwaffe. 1939. S. 60.
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zu Unterführern der Fliegertruppe und damit wiederum zu Lehrern und Erziehern
der jungen Mannschaft"38 werden sollten.
Zur Durchflihrung der militärischen Erziehung, die in erster Linie im Rahmen des
Dienstbetriebes der Unterkunft erfol gtetn , waren bewährte und erfahrene Erzieher
gewonnen worden. An der Spitze der Unterkunft in der Fliegertechnischen
Vorschule stand ein HJ-Hauptführer und für je 100 Militärschüler standen zwei
HJ-Zugfrihrer zur Verfrigung. Für die Verwaltung, Küche, Heizung, usw. war
besonderes Personal vorhanden.

Militärschäler sind vor der Lehrv,erl<statt der Daimler-Benz Motoren GmbH Genshagen
zum Wochenanfangsappell angetret en.a0

i3 Ebenda S. 60.
ie Steinert, Walter, Die Erziehung <ler Militärschüler in den Unterkünften der Fliegertechnischen Vorschulen in
Krause, Erwin (Herausg.), Die Jüngsten der Luftwaffe,1939, S. 97 - I15.
oo Stadtarchiv Ludwi esfel de
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Entlassungszeugnis aus der Luftfahrtindustrie-Berttfsschule Genshagen und Facherbeiter-
Zeugnis fiir den Lehrberuf ,,Flugmotorenschlosser" von 1944 des ehemal. Militärschülers
Lothar Wotf.al

Zur Durchflihrung der militärischen Erziehung, die in erster Linie im Rahmen des

Dienstbetriebes der Unterkunft erfolgte42, waren bewährte und erfahrene Erzieher
gewonnen worden. An der Spitze der Unterkunft in der Fliegertechnischen
Vorschule stand ein HJ-Hauptführer und fiir je 100 Militärschüler standen zwei
HJ-Zugfuhrer zur Verfiigung. Für die Verwaltung, Küche, Heizung, usw. war
besonderes Personal vorhanden.

Die politische Zuverlässigkeit des fliegertechnischen Nachwuchses im Sinne einer

,,festen nationalsozialistischen Haltun g"43 war dadurch verbürgt, dass ,,grundsätz-
lich alle Erzieher und Militärschüler ordentliche Mitglieder der HJ"44 waren. Sie

bildeten eine Gefolsschaft des örtlichen Bannes der Flieeer-HJ bzw. einen
Unterbann.

ar Stadtarchiv Ludwigsfelde.
u' Steinert, Walter, Die Erziehung der Militärschüler in den Unterkünften der Fliegertechnischen Vorschulen, in
Krause, Erwin (Herausg.), Die Jüngsten der Luftwaffe, 1939, S. 97 - I I 5.
*'Adler, Hermam, Ein Buch von der neuen Luftwaffe, Stuttgart 1938, S. 147.
oo Ebenda. S. 146.
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Im Rahmen der militärischen Erziehung spielten neben dem Gelände- und
Ordnungsdienst insbesondere die weltanschauliche Schulung und der Sport eine

wichtige Rolle.
Die weltanschauliche Schulung der Militärschüler umfasste Deutsche Geschichte,
Geschichte der Bewegung fder nationalsozialistischen Bewegung], das Parteipro-
grarnm der NSDAP, das Aufbauwerk des Führers, das Deutsche Soldatentum,
Rassenkunde, Vererbungslehre, Bevölkerungspolitik, Heimat- und Volkskunde,
Auslandskunde und Kulturkunde. In den Unterkrinften stand hierfür ..ein
ausgedehntes Schulungsmaterial und eine sorgfältig ausgewählte Literattr zur
Verfügung".a7

Zum sportlichen Betätigungsfeld der Militärschüler gehörten Leichtathletik,
Schwimmen, Boxen, Kleinkaliberschießen, Geräteturnen, das Segelfliegen und
Kampfspiele, wie Fuß- und Handball. Sportarten die ,,Härte anerziehen".48 Über
die Auswirkungen der planmäßigen Körperertüchtigungen wurde ärzthch gewacht.
Die Erfolge in der Körperertüchtigung der Militärschüler wurde mit denen der
Werkslehrlinge in Vergleichsuntersuchungen gegenüber gestellt. Die Unterschiede
fielen zu Gunsten der Militärschüler beachtlich aus. So war eine Untersuchungs-
dimension ,,harmonisches Wachstum"4e, in der man feststellte, dass die
Militärschüler den Werkslehrlingen ,,um ein ganzes Jahr voraus sind".50
Die Fliegertechnischen Vorschule war nicht nur flir die fachliche Ausbildung und
die einseitige nationalsozialistische Beeinflussung der Militärschüler hervorragend
ausgestattet, sondern auch die Voraussetzungen flir ein vielseitiges sportliches
Training, wie eigener Sportplatz und Turnhalle, hatten den Charakter von einer
Eliteausbildungsstätte.

Militörschüler während der Segeffiugausbildung bei Neue Mühle.''

ot Krause, Erwin, Fliegertechnischer Nachwuchs in Technische Erziehung, Nr. 13, 1938, S. 173 und Die Jüngsten

der Luftwaffe. 1939. S. 63.
a8 Ebenda, S. 64
4e Block, S. 146
50 Ebenda
5r Stadtarchiv Ludwigsfelde.
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Nicht nur in der militärischen Erziehung, die im Unterkunftsobjekt stattfand und

den HJ-Führern oblag, sondern auch bei der fachlichen Ausbildung in der

Lehrwerkstatt wurde ,,in allen Einzelheiten unablässig streng auf die Beachtung

anständigen Verhaltens gesehen. Ordentliches Antreten vor und nach der Arbeit,

gutes Trägen des Arbeitsanzuges, der weder in Bezttg auf Sauberkeit noch auf das

Vorhandensein aller Knöpfe vernachlässigt werden dar, richtiges Verhalten

gegenüber Ausbildern und Kameraden, ordentliche Haltung bei der Arbeit,

pflegliche Behandlung von Werkzeugen und Maschinen, sparsamst Verwendung

der Wertstoffe usw., das alles sind Dinge, in denen nie nachgegeben werden

darf'.s2 Im Verständnis des Reichsluftfahrtministeriums, der Ausbildungsleiter

und Ausbilder waren die Lehrwerkstätten ,,nicht nur berufliche Ausbildungsstätten,

sondern vor allem auch nationalsozialistische Jugenderziehungsstätten ersten

Ranges".53

Militärschüler des Jahrgangs 1942 vor dem Speisehaus im Objekt der Fliegertechnischen

Vorschule im Birkengrund-

In der Bekleidungsordnung der Militärschüler war ein für die Militärschüler nicht

befriedigender Kompromiss gefunden worden. Wollten sich die Militärschüler

doch u.rih äußerlich durch das tragen der fliegerblauen Uniform der Luftwaffe von

der HJ abheben. Jedoch wollte die Reichsjugendführung die Militärschüler nicht

sanz dem Reichsluftfahrtministerium überstellen und beharrte auf ihr

s2 Jacob, Heinnch in Die Berufserziehung in den Lehrwerkstätten der Fliegertechnischen Vorschulen in Krause'

Erwin (Hrsg.) Die Jüngsten der Luftwaffe, Berlin / Stuttgarl 1939' S' 82"
ti lgloffstein, s. l20.
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Mitspracherecht. So blieb fiir die Sommertage das braune Uniformtuch erhalten

und in der kalten Jahreszeit wurde die fliegerblaue Montur der HJ getragen. Das

Zugeständnis war ein auf dem linken unteren Uniformärmel aufgenähter schwarzer

AÄelstreifen mit der Aufschrift ,,F1. Techn. Vorschule". Der Armelstreifen wurde

später, ab 1942, geändert in einen rautenörmigen Aufnäher mit ,,Techn. Vorschule

der Luftwaffe", mit Hakenkreuz und gekreuztem Eichenlaub.
Neben der Dienstuniform gab es die Ausgangsuniform mit langer Hose und

Schirmmütze. Im..Blaumann" wurde von der Unterkunft ntr Arbeit und wieder

zurück marschiert. Für die ,,erdverbundenen" Bewegungen, die Ausbildung im
Gelände, war das olivgraue Drillichzeug bestimmt.
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Später bei den Luftwaffeneinheiten trug man auf dem linken, oberen
Uniformärmel, ein 5,5 cm mattgraues Emblem, bestehend aus einem äußeren
Kranz mit einem mittig angeordneten dreiblättrigen Propeller und den dazwischen
angeordneten Buchstaben Fl. T. V.

Ob die Fliegertechnische Vorschule wegen ihrer strengen Ausbildungs- und mili-
tärischen Drillpraxis zu den hervorragenden fachlichen Ausbildungsergebnissen
fiihrte lässt sich nur verrnuten, wenn man die Ergebnisse bei der Teilnahme an den
Reichsberufwettkämpfen zn Grunde legt. So waren von 15 Kreissiegern der
Berufssparte 12 Sieger Militärschüler. Bei den Gaukämpfen fiel das

Siegerverhältnis ähnlich zu Gunsten der Militärschüler gegenüber den Werkslehr-
lingen mit l3 zu 14 aus.
Der Vergleich bei den Facharbeiterpnifungen bestätigte den Trend fiir das bessere

abschneiden der Militärschüler gegenüber den Werkslehrlingen, anhand der Durch-
schnittsergebnisse.
Für das Erreichen des Lehrzieles kam schon 1940 ein erschwerender Umstand
hin^r. Begründet durch den notorischen Facharbeitermangel in der Luftwaffe
veranlasste der Generalstab den Beauftragten flir das Luftfahrtindustriepersonal
dem ,,dringenden Wunsche" naehzurgeben und ordnete eine Vorverlegung der
Lehrabschlusspnifung um ein halbes Jahr an. Nach erfolgreicher Facharbeiterprüf-
ung wurden die nun ehemaligen Militärschüler zu einer halbjährigen Sonderausbil-
dung fiir den Dienst in der Fliegertruppe überstellt."
Die Berufsaussichten und Aufstiegsmöglichkeiten der aus den Fliegertechnischen
Vorschulen hervorgegangenen Facharbeiter erschienen zrr damaligen Zeit
besonders günstig. Man sagte voraus ,,dass besonders geeignete Militärschüler die
Offizierslaufbahn erreichen werden".'o ,,lJnterofftziere, die eine hervorragende
technische Eignung besitzen können während der Dienstzeit eine abgeschlossene
Ingenieurausbildung erhalten und in das Ingenieurkorps der Luftwaffe
aufgenommen werden. Daneben kann durch Besuch der Fachschulen der
Luftwaffe bei Ablegung der entsprechenden Pnifungen dr-g Anwartschaft auf die
gehobene technische Beamtenlaufbahn erworben werden"." Wer nach l2-jähriger
Dienstzeit den Militärdienst quittieren und auf eine Beamtenlaufbahn im
öffentlichen Dienst verzichten wollte, würde, das war die damalige Voraussage der
Verantwortlichen, mit einer ansehnlichen Abfindung ausgestattet und eine
attraktive B e schäft i gungsmögl ichkeit in der Industrie frnden.

1942 werden die Fliegertechnischen Vorschulen in ,,Technische Vorschule der
Luftwaffe" umbenannt. Dieser Umstand kam den Militärschülern sehr nahe, da sie

sich der Luftwaffe sehr nahe fi.ihlten und am liebsten schon während der Lehrzeit
angehören wollten. Im Dezember 1942 übernahm Oberst Dr. Jakob Georg

5t BA: R r r /83 r. Bl. l2i
56 ..-'" Krause, Erwin (Hrsg.), Die Jüngsten der Luftwaffe, S, 67 f.

" BA: R l l/176. Br. 33

25



Kirscht58 das Kommando über die Technischen Vorschulen der Luftwaffe. Oberst
Kirscht war schon von den Aufbaujahren an ein enger Mitarbeiter von Generalleut-
nant Mooyer.
Ehemalige Militärschüler berichten über Oberst Kirscht: ,,Er kam oft zu Besichtig-
Ungen und deshalb war ihm nichts fremd. Auch für das Unangenehme, das auch
vorkam, war er zuständig. Er war ein Mann für alles, im persönlichen Umgang ein
netter und hilfsbereiter Mensch".
Generalleutnant Mooyer5e ging am 30. November lg42 in den Ruhestand. Die
Militärschüler erinnern sich und sagen: ,,Er war für uns Papa Mooyer, wir für ihn,
meine lieben Junss".

Oberst Dr. Jakob Georg Kirscht.

Bei aller Strafflreit der umfassenden Ausbildung der Militärschüler, ob im Teil der
Berufsausbildung oder im militärischen Teil, war das Urlaubsreglement nicht etwa
großzügiger gestaltet, sondern unterlag ebenfalls den militärischen Prinzipien
ähnlich denen der Wehrmacht. Jährlich wurden 2 Heimfahrten gewährt, 3 Wochen
zusammenhängend im Sommer und 2 Wochen Winterurlaub, über die Weihnachts-
und Neujahrsfeiertage. Bei erfolgreicher Teilnahme an Sportwettbewerben konnte
Sonderurlaub gewährt werden. Die Heimfahrten berechtigten zum Erwerb einer
Wehrmachtsfahrkarte, der Benutzung von Zigen unterschiedlicher Kategorie ohne
und mit Wehrmachtsabteil, nach eigener Wahl. Am Heimatort hatte der Militär-
schüler fiir die Zeit seines dortigen Aufenthaltes das Recht Lebensmittelkarten zu
empfangen. Selbst die Zuterlung von Fein- und Rasierseife war geregelt und wurde
gewöhnlich nicht gewährt, weil die Militärschüler damit ausreichend durch die
Unterkunft der F li e eertechni schen Vorschul e versorst waren.

Juli I 885, gest. 04. April 1966.
Dezember 1877, gest. 15. Oktober 1945.

'* Geb 24
tnG"b r8
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60 Stadtarchiv Ludwigsfelde
"'Ebenda.
62 Ebenda.

nesch elnlgunS

Deo l.l1t1tärschiler trotha! ;{ o 1 f von der TechriscreE yor_
schule Cer tuflrreffc Berlin-censhaden rird hierrii t"i"n"GiSt,a.cer bis zu 2l,Dezeqler j941 a\ de! jrlesi5ea :e!ernschaltsve;ifle_gus:eilgeaomen hat ud berec_rtiJt ist;an seine: U:I_uts;;i _ ..e-serEiide - fiü Llie zelt yaa 22.12. ti.2,j.12,1945 r"i""",,iiiir""rt"nzu e[pfän6en,

Dle l?ciluachissoniereuteiluE hat 7o1l ber€tts er\xllter.
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Der Krieg zeigt Wirkung.

Der Propagandaminister Joseph Goebbels hält am 18. Februar 1943 im Berliner
Sportpalast eine aufpeitschende Rede. Die Kriegsmoral der Deutschen Bevölker-
ung befindet sich auf dem Nullpunkt. Die 6.Armee hatte am 2. Februar 1943 vor
Stalingrad kapituliert. Dennoch gelingt es Goebbels, auf die Frage ,,Wollt ihr den
totalen Krieg?" ein begeistertes und vielstimmiges ,,Ja" zt provozieren.

Infolgedessen ordnete der Reichsminister der Luftfahrt und Oberbefehlshaber der
Luftwaffe am 5. März 1943 an, dass ,,mit sofortiger Wirkung" einschneidende
Maßnahmen an, die die Berufsausbildung in der Luftfahrtindustrie den Gegeben-
heiten der Kriegsflihrung anpassen sollte. ,,Der totale Krieg erfordert den Einsatz
aller verfügbaren Kräfte zur Durchfi.ihrung einer Produktionssteigerung in der
Rüstungs industri e, insbesondere auch in der Luft fahrtindustrie". 63

Nicht nur fiir die Militärschüler auch flir die Werkslehrlinge hatte das Folgen. Die
nun vorzeitigen Einberufungen zum Wehrdienst ließ die Einhaltung der normalen
Lehrzeit nicht mehr zv. Die Lehrzeit wurde fiir die Dauer des Krieges auf 3 Jahre
reduziert. Die Reduzierung war gleichermaßen auf die praktische und theoretische
Ausbildung abzuleiten.
Um möglichst eine Verschlechterung der Ausbildung durch dre Lehrzeitverkürz-
vng 

^t 
vermeiden, wurde die wöchentliche Arbeitszeit für sämtliche Militärschüler

und Lehrlinge der Luftfahrtindustrie im ersten und zweiten Lehrjahr auf 40
Stunden und im dritten Lehrjahr auf 48 Stunden erhöht, wobei der Berufsschulun-
terricht von wöchentlich 8 Stunden hinzukommt. Die Gesamtarbeitszeit betrug
danach im ersten und zweiten Lehrj ahr 48 Stunden und im dritten Lehrjahr 56

Stunden pro Woche.
Die Militärschüler und Lehrlinge wurden mehr als bisher fiir produktive Arbeiten
eingesetzt.
Jegliche für die Erreichung des Ausbildungszieles entbehrlichen Ausbildungsab-
schnitte fielen weg. Die Gewährung von Sonderurlaub sollte möglichst unter-
bleiben bzw. war nur auf ganz dringende Fälle zu beschränken.
Diese Maßnahmen sollten dazu beitragen die Ausbildung ohne Schaden
fortzuführen und gleichzeitig eine erhebliche Leistungssteigerung zu erreichen.
Propagandistisch hieß es ,,das sei der Beitrag der Luftfahrtindustrielehrlinge zur
Steigerung der Wehrmacht und damit zurErringung des Endsieges".6a

Der Kriegsverlauf erzwang weitere erhebliche Abstriche am ursprünglichen Aus-
bildungskonzept fiir den fliegertechnischen Nachwuchs. Doch die kriegsbedingten
Abstriche sollten nicht ausreichen.

o'BA: R 111843, B1.30, S. I
oo BA: R 111843, Bl. 3 t, s. 4t
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Der Krieg kam näher, sogar sehr nah, genau vom Fliegerhimmel, aus der Luft.
Das Daimler-Benz-Motorenwerk und die Fliegertechnische Vorschule war seit
Beginn der Luftangriffe, im Jahr 1940, auf deutsche Industrieanlagen und Städte,
durch krinstlichen Nebel bei Fliegeralarm relativ geschützt und trug keine nennens-
werte Schäden davon. Am 6. August 1944, an einem sonnigen Sonntag um die
Mittagszeit gab es einen Luftangriff durch amerikanische Bomber auf das nicht
eingenebelte Werk. Dabei wurde das Werk stark getroffen, etwa die Hälfte der
Werksanlagen war beschädigt bzw. zerstört. Es mussten dabei über hundert
Menschen ihr Leben lassen,, weit mehr wurden dabei verletzt. Die Fliegertech-
nische Vorschule trus leichtere Schäden davon.

Unterkunftsgebäude (ob.) und Speisehaus (u.) nach dem Luftangrif/.
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Militcirschüler bei Aufräumungs- und Reparaturarbeiten nach dem Luftangri/f im August 1944.u'

Die Winen des Krieges waren nicht ausreichend, dem kamen noch die seit der
Gnindung der Fliegertechnischen Vorschulen nie auflrörenden Kompetenzstreitig-
keiten zwischen dem Reichsluftfahrtministerium und der Reichsjugendfiihrung, der
HJ, hinzu. Die Reichsjugendfi.ihrung beharrte auf ihr Mitspracherecht und wollte
di e Militärschüler nie ganz dem Re ichs luftfahrtmini sterium überlas s en.

Im Oktob er 1944 hatten die Streitigkeiten ein Ende. Oberst Kirscht verktindete die
endgültige Ausgliederung der Technischen Vorschulen der Luftwaffe aus dem
Bereich der Luftwaffe und die Übernahme dieser Schulen in die Flieger-HJ der
Reichsjugendflihrung. Sozusagen ein Sieg der NSDAP in einer Zeit wo unter den
real denkenden ,,Volksgenossen" schon eine ,,Kriegsendzeitstimmung" herrschte,
zwar nicht offrziell, doch hinter vorgehaltener Hand. Die Technischen Vorschulen
der Luftwaffen wurden wieder einmal umbenannt und hießen seit dem 05.
November 1944 ,,NSDAP / Hitler-Jugend, Ausbildungsheim der Flieger-Hitler-
Jugend. Die Übernahme durch die Reichsjugendführung erfolgte am29. November
1944. Eine schlüssige Begründung hierzu gab es nicht. ,,Angeblich geschah diese
Anderung auf Wunsch der Eltern. Verlogener konnte diese Manipulation nicht

, ,,66
seln".""

Der Kriegsverlauf sorgte dafür, dass die im März 1943 getroffenen Maßnahmen
zrtr Lehrausbildung nicht eingehalten werden konnten. Weitere erhebliche
Abstriche am urspninglichen Ausbildungskonzept fiir den fliegertechnischen
Nachwuchs wurden notwendis. In einem Rundschreiben der Reichswirtschafts-

o' Stadtarchiv Ludwiesfelde
66 Kanneberg, Gerhar-d, Fliegertechnische Vorschule Dessau", Eigenverlag 1996.
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kammer an die Gauwirtschaftskammern und Wirtschaftskammer vom 02. Februar
1945 wird das deutlich: ,,Die augenblickliche Kriegslage verlangt, dass die
Sammlung aller Kräft9 zum Gegenstoß gegen die Feindwirkungen allen anderen
Aufgaben vorangeht".o' Die Zulassung nn Lehrabschlussprüfung war inzwischen
schon nach 2 % jähriger Lehrzeit möglich, doch ein großer Teil der Lehrlinge
wurde schon füiher zum Wehrdienst einberufen, ohne eine Abschlusspnifung
abgelegt nt haben Als Ersatz fiir die Lehrabschlussprüfung wurde im Fnihjahr
eine ,,Kriegszwischenprüfung" eingeführt, der sich die Lehrlinge und Militärschü-
ler zu unterziehen hatten. Als Nachweis dafrir bekamen die Lehrlinge und
Militärschüler den sogenannten ,,Vorlehrebrief', dieser sollte bei erfolgter
Einberufung und guter Führung, nach Ablauf der ursprünglich vorgesehenen
Lehrzeit durch einen ordentlichen Facharbeiterbrief ersetzt werden. Ungeklärt ist
ob die Kriegszwischenprüfungen in der Luftfahrtindustrie, die einheitlich im Reich
in der Zeit vom 20. bis 23. }y'rärz 1945 durchgefrihrt werden sollten6t, tatsächlich
stattfanden. Fest steht jedoch, dass am 27. März 1945 die laufende Produktion des

Flugzeugmotors, das Serienmuster DB 605-D, welcher in den Jäger Me-l09 zum
Einbau kam, praktisch sinnlos geworden ist und eingestellt wurde. Der banale
Grund dafür war das fehlende flugzeugtaugliche Benzin fiir die Prüfstandsläufe,
dem ,,abbremsen" der Motoren. ,,Ungebremste" und nicht zu Kontrollzwecken
nach den Prüfstandsläufen die Rückmontage durchlaufende Motoren nahm die
Luftwaffe für den Einbau in die Flugzeugzellennicht ab.

f:
1

Ein Flugmotor DB 605 auf dem Motorenprüfstand.6e

"' BA: R llll72.81.48.
o* BA: R llll92,Bt.24.
6e Stadtarchiv Ludwissfelde
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L e hrm at eri a I fiir rJ en b e rufs t h e or eti s c h en (J n t erri c ht.7 
0

In den abgeschlossenen Lehrverträgen war der Einsatz der Militärschüler nach der

Berufsausbildung klar bestimmt. Publikationen zu den Fliegertechnischen Vor-
schulen machten dazu auch eindeutige Aussagen. Jedoch die Praxis war nicht so

eindeutig. Einige Militärschüler wurden erst einmal zum Reichsarbeitsdienst oder

ins Landjahr geschickt.
Nach Zeitzeugenberichten während unterschiedlicher Klassentreffen ehemaliger
Militärschüler, der ,,M-Boys" wie sie sich selbst titulieren gab es unterschiedlich
verlaufende Lebens"läufe" die dem Verlauf der Kriegsentwicklung anzulasten

sind.

,,... nach der Ausbildung an der Technischen Vorschule der Luftwaffewurden die
Absolventen zur Wehrmacht gemustert. Das betraf die Geburtsjahrgcinge 1925 und
1927. Da 1944 der l,,lachschub an WehrpJlichtigen oft nicht mehr den optimalen
Ansprüchen der Wehrmacht entsprach, entlockte die Musterung der geistig- und
körperlich gut ausgebildeten technischen Vorschüler dem Musterungsarzt den

Ausspruch:,,Jetzt kommt richtiges Material".
An die Ausbildung und Musterung schloss sich für den Jahrgang 1925 das

Landjahr fiir ein halbes Jahr an. Dieses wurde in der Ncihe von KauJbeuren und
dem Frankenwald absolviert. Nach dem Landjahr begann der Dienst im

o) Erä. tetottördcmupc. I

!t. flaf t6totf i:! elpup€ 1st e1Äe Zalnradp@pe (Gnerzb zD 5oa)1,
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70 Stadtarchiv Ludwigsfelde
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Ausbildungsregiment in Schlei/lheim (Bayern), danach erfolgte der
Unterffizierslehrgang bzw. die Ausbildung zum Fallschirmspringer.
Der weitere Wegfihrte am 13. April 1945 über Magdeburg und von da am 14.
April 1945 an die Elbe. Von dort nach Berlin-Reinickendorf. Etwa am 20. April
1945 hielt4en wir uns im Berliner Zoobunker auf und kamen dann mit dem
wahrscheinlich letzten Panzerzug aus Berlin raus. Üb", IVauen, It{eustadt (Dosse)
bis Neuhaus an der Elbe. In Neuhaus an der Elbe geriet die Einheit in
Gefangenschaft. ...

... Der Jahrgang 1927 war der erste Jahrgang der nach der Ausbildung an der
Technischen Vorschule der Luftwaffe nur 3 Monate Arbeitsdienst verrichtete. Der
Arbeitsdienst fond in Jüterbog-Waldlager statt. Von Jüterbog ging es nach
Boizenburg / Elbe zur Einkleidung. In Kalbe gerieten wir in amerikanische
Gefangenschaft und spciter wurden wir von den Amerikanern in die französische
G efan g en s c h aft ä b e r g e b e n.

Im April 1944 kamen die letzten Schüler zur Technischen Vorschule nach
Genshagen. Schon im Herbst wurden diese Schüler zur Wehrmacht einberufen. ...

Nach 3 Jahren Ausbildung ging es im Mcirz 1945 an die Front. Andere
Jahrgänge gingen noch % Jahr in Flugzeugwerke, zum Beispiel Heinkel. Wir
absolvierten in Jüterbog eine Nahkampfausbildung. Spätere Jahrgc)nge wurden mit
der Ausbildung nicht mehrfertig. ...

... Wir kamen von Ludwigsfelde aus zum Arbeitsdienst nach Hohn bei Rendsburg,
von dort zum Truppenübungsplatz nach Jüterbog lt,/eues Lager. Anschlie/|end
wurden wir an verschiedene Einsatzort kommandiert und dadurch teilweise
getrennt. Ich selbst hatte Glück, dass mich der Weg zu meinen ersten Einsatzort
äber Ludwigsfeldeftihrte. Ich habe sogar noch in der lr{acht vom 20. zum 21. April
[]945J in der alten Schule [Fliegertechnische VorschuleJ in Ludwigsfelde, die
schon geräumt war, übernachtet. Als die Sirenen in Ludwigsfelde den Panzerein-
marsch der Russen meldeten [Ludwigsfelde wurde am 22. April 1945 von der
Roten Armee besetzt, hier ist es wahrscheinlich, das sich der Zeitzeuge nach über
54 Jahren im genauen Datum irrt.Jsind wir Nachts über Gro/Sbeeren nach Gro/3-
Kreutz gewandert. In Gro/3-Kreutz hat man uns dann wieder zum
Panzerjagdkommando zusammengestellt und mit Panzerfciusten [ausgerüstetJ. Ich
selbst habe dann das Glück gehabt über Rathenow bis zur Elbe zukommen. Über
Boizenburg an der Elbe kam ich dann in amerikanische Gefangenschaft. Pfingsten
1945 übergab uns der Amerikaner en die Englcinder und wir kamen nach Eutin in
I Schleswig-J Hol s tein " .

Der deutsche Ingenieur der Luftfahrtindustrie Ferdinand Brandner machte in
seinem Buch ,,Ein Leben zwischen Fronten. Insenieur im Schussfeld der
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Weltpolitik"" die Aussage: ,,Eine meiner wichtigsten Aufgaben sah ich von
Beginn an, in der Schaffung eines Stabes von einheimischen Facharbeitern, die in
besonderen Trainingslagern ausgebildet werden sollten. Ich wollte, dass die
Lehrlinge Tag und Nacht unter Aufsicht standen, um sie neben dem fachlichen
Wissen auch Ordnung und Disziplin erlernen ^r lassen. Ich hatte unsere

Fliegertechnischen Vorschulen in Erinnerung, wo Außerordentliches in der
Erziehung des Nachwuchses fiir die fnihere deutsche Luftfahrtindustrie geleistet

worden war...".

r

ft

Blick von der Fliegertechnischen Vorschule zur ehemaligen Halle 24 (im Bildhintergrund) im

Volksmund auch ,,Deutschlandhalle" genannt. Linlrs im Bild die Wohnbaracken des ehemaligen
Italienerlagers, rechts im Bildhintergrund die Holzbrücke fi)r Fu/Sgcinger über die Bahngleise
der Eisenbahnstrecke Berlin Anhalter Bahnhof - Jüterbog am Bahnhaltepunkt Birkengrund Süd.

7r Erschienen im Verlag Welsermühl, Wels, 3. Auflage 1987.
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Zeittafel

28.06.1919
Unterzeichnung des Versailler Vertrage.

t92l
unterzeichnung de s Deutsch -Russi schen Handel sabkommens.

lt.lr.t92l
Gründung der D euts ch - S owj eti s chen L uft fahrt-eesel I schaft ,,DEROL UF T,,.

30.01.1933
Übergang der Re-ei erung sge\\ralt an die Nati onalsoziali sten.

Herbst 1933
Auflösung des Schuiungs- und Erprobungszentrums Lipezk (Sou,jetunion).

1934
Gründung des ,.Büros für Industriearbeiter" zrrr Beschaf-funs von
L u ftivaft-enind ustri eperson al .

16.03.1935
Gesetz flir den Aufbau der Wehrrnacht.

Januar 1936
Erstel Spatenstich zurn Aufbau der Daimler-Benz Motoren GrnbH Genshasen.

Februar 1937
Erster Motor aus der Produktion des Werkes Genshagen u,ird ausgeliefert.

0r.07.1937
Beginn der geregelten Lehrausbildung im Werk.

Oktober 1938
Gründung der Fiiegertechnischen vorschure Genshasen.

1942
umbe'ennung in ,,Technische vorschule der Luftwaffe".

06.08.1944
Schweler Luftangriff durch arnerikanische Bornber auf das Daimler-Benz
Motorenwerk, die Technische Vorschule der Luftu,affe rvir in Mitleidenschaft
gezogen.



05.10.1944
Urnbenennung in,,NSDAP / Hitler-Jugend Ausbildun-esheim der Flieger-Hitler-
Jugend".

22.04.1945
Die Rote Armee besetzt Ludwissfelde und das Daimler-Benz Motorenwerk.

1945 - 1950
Neulehrerausbilduns und Lehrerbildunssinstitut.

19s1 - 1952t53
Krankenstation rnit Dr. Strohe (Ende 1953 bis Anfang 1954 auch
Landarnbulatoriurn im Erdeeschoss).

Ab 1952
Sitz der Aufbauleitung für den VEB Industrieu,erk Ludwigsfelde (IWL).

19s3 - 1992
Lehrlingswohnl-reirn der Betriebsberufsschule (BBS) ,,Philipp Müller" des VEB
Industriewerk und dem späteren IFA Autornobili.r,erk Ludwigsfelde.

Ab 1992
Lehrlingswohnheirn der Kommune.

1996
Oberstufenzentrurn rnit Enveiterungs- bzw, Neubauten.


